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Das Ringen zwiſchen Aisne und Marne
eue große deutſche Schlachterfolge Die feindlichen Angriffe überall abgewieſen Maſſeneinſatz feind
ſicher Panzerwagen Siebenmaliger vergeblicher Knſturm gegen die Straße Soiſſons ChateauThierry

der Bericht des Großen Hauptquartiers

wiſchen Beaumont und Hamel engliſche Jnfanterie-
Igriffe, die unter großen Verluſten ſür den Feind ab-

wieſen wurden. 1 e i „Kgriffe der Engländer öſtlich und ſüdöſtlich von
tern e.i am Abend wieder auf.

ördlich der Aisne führte der Feind örtliche Angriffe
viſchen Nouvron und Fontenoy, die wir im Gegen
joß abwehrten.

ung der Schlacht zu erzwingen.,
Purde zurückgeſchlagen.

uße erlitten.
uneſier, Marokkaner und Senegalneger trugen an den
ſrennpunkten die Hauptlaſt des Kampfes.

ranzoſen voran. Amerikaner auch ſchwarze Amerika-

ranzoſen.

riffskraft unſerer Truppen in Gegenſtößen wieder voll zur
Jeltung.

orbereitung auf den Maſſeneinſatz von Panzerwagen be
ründeten Angriffsverfahren des Gegners, das am Anfang

ich in ſeinen Leiſtungen von Führung und

benbürtig den in dieſem Kampfgelände
jrüher
rfolgen an
egen die Stadt nach ſtärkſtem Trommelfeuer gerichteten
Angriffe des Feindes zuſammen. t
hanzerwagen ſtieß feindliche Jnfanterie bis zu ſieben-

eſtlich von Harten nes brach der feindliche Anſturm
geiſt ſchon vor unſeren Linien völlig zuſammen. Südweſt-
ich von Hartennes warfen wir im Gegenangriff den an
ürmenden Feind zurück. Seine hier in dichten Haufen

inſerer Artillerie,
irkſam gefaßt und zuſammengeſchoſſen.
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Großes Hauptquartier, 21. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht
Heftigem Artilleriekampf an der Ancre folgten

Ebenſo ſcheiterten am Abend
Die tagsüber meiſt mäßige Gefechtstätig-

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:

Zwiſchen Aisne und Marne ſuchte der Feind
tern unter Einſatz neuer Diviſionen die Entſchei-

Der Feind
Er hat große EinHilfsvölker der Franzoſen, Algerier,

Senegal-
ſataillone, als Sturmbocks auf franzöſiſche Diviſio

z verteilt, ſtürmten hinter den Panzerwagen den weißen

r Engländer und Jtaliener kämpften zwiſchen den

Nach zwei ſchweren Kampftagen kam geſtern die An

Sie hat ſich dem unter Verzicht auf Artillerie-

erraſchte, angepaßt. Der geſtrige Schlachttag reiht

ruppe undin ſeinem ſiegreichen Ausgang
Schlacht

An den Höhen ſüdweſtlich von Soiſſons brachen die

errungenen großen

Unter Führung von

al gegen die Straße Soiſſons-Chateau-
hierry nördlich des Ourcq zum Angriff vor. Nord-

rückflutende Jnfanterie wurde vom Vernichtungsfeuer

halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608-—5610.
hans Simon, HalleSaale. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

Infanterie und Maſchinengewehre
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Montag, 22. Juli

Auch ſüdlich des Oureg brach unſer Gegenan
griff den feindlichen Anſturm. Nordweſtlich
von ChauteauThierry haben ſich die in den letzten Wochen
immer wieder vergeblich angegriffenen Regimenter auch
geſtern gegen mehrfache ſtarke Angriffe der Amerikaner
ſiegreich behauptet. Der Amerikaner erlitt hier
beſonders hohe Verluſte. Jn der Nacht legten
wir vom Feinde ungeſtört, die Verteidigung in das Gelände
nördlich und nordöſtlich von Chateagu-Thierry zurück.

Auf dem Südufer der Marne führte der Feind gegen
die von uns in vergangener Nacht geräumten Stellungen
geſtern vormittag nach vierſtündiger Artillerievorbereitung
unter dichtem Feuerſchutz und mit zahlreichen Panzerwagen
einheitliche Angriffe, die an leeren Stellen verpufften.
Unſer vom Nordufer teilweiſe flankierend geleitetes Artil-
leriefeuer fügte dem Feinde Verluſte zu.

Auch ſüdweſtlich von Reims ſetzte der Feind ſtarke
Kräfte zum Angriff gegen die von uns eroberten Stellungen
zwiſchen Marne und nördlich der Ardre an. Engländer
waren hier den Franzoſen und Jtalienern zu Hilfe ge-
kommen. Jn unſerm Feuer und an unſeren Gegenſtößen
ſind ſie unter ſchweren Verluſten für denFeind geſcheitert.

Schlachtflieger griffen wiederholt mit Maſchinen-
gewehren und Bomben in den Kampf gegen angreifende
Jufanterie und Verſammlungen von Panzerwagen und
Kolonnen erfolgreich an Wir ſchoſſen geſtern 24 feind
liche Flugzeuge und 3 Feſſelballone ab. Hauptmann
Berthold errang ſeinen 39., Oberlentnant Loerzer
ſeinen 28. und Leutnant Billik ſeinen 24. Luſtſieg.

Jn der Champagne entwickelten ſich zeitweilig ört
liche Jnfanteriegefechte.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 21. Jnli, abends. (Amtlich.)

An der Schlachtfront zwiſchen Aisne und Marne ſind
franzöſiſche Angriffe geſcheiter. Am Abend haben ſich
zwiſchen Aisne und Ourcq neue Kämpfe entwickelt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 21. Juli. Anstlich wird verlautbart:
Auf dem Zugnarücken wurden feindliche Sturm-

truppen durch Feuer, teils im Handgranatenkampf zurück
getrieben. Bei Aſiago ſcheiterten engliſche Vorſtöße.

Die Kämpfe in Albanien dehnen ſich allmählich auf
den ganzen Abſchnitt zwiſchen dem oberen Devolital und
dem Meere aus.

Der Chef des Generalſtabes.

erluſtreichen Fochſchen Gegenoffenſive, brachte

tuch zu erzwingen.

nnte der Gegner gegen unſere Linien zwiſchen Aisne
ud nordweſtlich Chateau Thierry von neuem an.

netpolitiſchen und perſönlichen Preſtigegründen,
en Umſtänden einen Erfolg großen Stils zu erringen.

eht geſetzt. Feindliche Marſchkolonnen ſtoben fluchtartig
wéeinander.

x der Morg enanſturm des Feindes war um die Mittagszeit,

Fochs zerſtörte Hoffnungen

Der zweite Tag des Durchbruchsverſuchs

Verlin, 20. Juli. Der 19. Juli, der zweite Tag der
deutſchen Truppen wiederum einen großen Abwehrerfolg.
Unter Aufbietung aller Kräfte verſuchte der Feind erneut,
am Vortage nach ſchweren Blutopfern mißlungenen Durch

Bereits um 5 Uhr vormittags kündete heftiges Trommelfeuer
Wiederholung der feindlichen Durchbruchsverſuche an. Tief-
iedert, mit friſchen Kräften und zahlreichen Tankgeſchwadern,

t einer Verſchwendung von Menſchenmaterial, wie ſeinerzeit
colai Nicolajewitſch und Bruſſilow, trieb Foch

mer wieder ſeine Sturmtruppen in das mörderiſche deutſche
er hinein. Galt es doch für den h n aus

ier unter
Unſer zuſammengefaßtes Artilleriefeuer ſchlug verheerend

die Reihen des anſtürmenden Feindes, ſie oft mit ausgezeich
ter Flankenwirkung treffend. Auf allen rückwärtigen Straßen
hrte Foch ſtändig neue Reſerven heran. Auch
e faßte vernichtend unſer gut liegendes Fernfeuer. Unter
feindlichen Truppenanſammlungen, Bereitſtellungen und Ko

nen räumten unſere Schlachtflieger durch fortgeſetzte Bomben
irfe entſetzlich auf. Hierbei wurden zahlreiche, in

eſhwadern verſammelte Tankz außer Ge

im Feuer vor unſeren Linien teils nach hektieonm Ringen

im Gegenſioß zum Scheitern gebracht. Vor der ganzen Front
liegen zahlreiche zerſchoſſene Tanks umher.

Jm Verlauf der erſten Nachmittaagsſtunden folgte ein von
friſchen Kräften geführter Angriff, der vor unſeren Li-
nien vollſtändig zuſammenbrach. Um 6 Uhr 30
abends lag wiederum Trommelfeuer auf unſeren ſüdlich der
Aisne gehaltenen Linien. Der von uns rechtzeitig erkannte
Angriff brach gleichfalls unter ſchwerſten Feind-
verluſten zuſammen. Auch auf der Front weiter ſüdlich
bis norweſtlich Chateau Thierry, ſetzten ſich am Nachmit-
tag die Anſtrengungen des Feindes, unſere Linien zu durch
brechen, fort. Hier richtete ſich nachhaltigſter feindlicher Druck
vor allem gegen unſere Linien ſüdlich Villemontovire.
Durch kraftvollen Gegenangriff wurde der Feind über ſeine Aus
gangsſtellungen zurückgejagt. Auch ſüdlich des Ourcq wie eben
falls ſüdlich des Clignon-Baches waren alle Angriffsbewe
gungen des Feindes umſonſt. Das Ergebnis des geſtrigen Kampf
tages, an dem der Feind andauernde von ſtets friſch nachgezogenen
Kräften genährte Angriffe auf der etwa 40 Kilometer langen
Kampffront zu immer neuen Durchbruchsverſuchen anſetzte, waren
für ihn ſchwerſte Verluſte an Menſchen und Ma-
terial, ohne daß er im entfernteſten ſeinen beabſichtigten
Durchbruchszielen nachkam. Die Größe des Zieles, das ſich Foch
geſteckt hatte, geht aus der Bereitſtellung ſtarker berittener Ka-
valleriekräfte hervor. Der 19. Juli, als einer der blutigſten Tage
ſelbſt dieſes für die Entente ſo verluſtreichen Jahres brachte
den Feind um all ſeine Hoffnungen und verſagte
dem Entente-Generaliſſimus den ſehnlichſt erwarteten Erfolg.

Der Herzog von Urach und der Litauiſche Thron
Berlin, 22. Juli. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nach Er

kundigungen beim Miniſterium des Auswärtigen iſt die Mel
dung von der Annahme der Litauiſchen Krone durch
den Herzog von Urach völlig unrichtig

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftſeitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale,

ſüdweſtlich

Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290.

dauert an

206. Mobilmachungswoche
Das Hauptereignis in der Berichtswoche (13.—19. Juli)

war der deutſche Angriff beiderſeits Reims
o Kilometer). Nicht unerwartet iſt er (am 15. Juli) dem
Feinde gekommen, dennoch entriß er ihm allenthalben ſeine
erſte Stellung, ſüdlich der Marne trotz ſeines zähen Wider
ſtandes, in der Champagne trotz ſeiner dem deutſchen Vor
bilde nachgeahmten beweglichen Verteidigung. Zwiſchen
Ardre und Marne büßte der Feind ſogar noch den größten
Teil ſeiner zweiten Stellung ein. Wir ſtehen ſüdlich der
Marne, wo Generaloberſt von Boehn befehligt, vor der
Linie Condé—-Marenil, zwiſchen Marne und Ardre (Fritz
von Below) vor Venteuil--Pourcy, in der Champagne (von
Mudra und von Einem) vor Prunay Souain--Perthes.
Scharfe Gegenangriffe ſüdlich der Marne führten zu einer
ſchweren Schlacht, die am Abend des 17. Juli zu unſeren
Gunſten entſchieden wurde, obwohl von gegneriſcher Seite
zahlreiche friſche Diviſionen ins Treffen geworfen wurden.
Schon jetzt kann man als Hauptergebniſſe dieſes neuen deut-
ſchen Schlages die Gewinnung eines anſehnlichen
Brückenkopfes ſüdlich der Marne (etwa 80 Quadrat-
kilometer), die fortgeſchrittene doppelſeitige Ueber
flügelnung von Reims und die Rückeroberung
des größten Teiles des Kampfgebietes der frühe-
ren Champagneſchlachten mitſamt dem bekannten
Höhenrücken, deſſen Bergnamen (Keilberg, Hochberg, Poehl-
berg) unſere Truppen ſeinerzeit dem Sächſiſchen Erz-
gebirge entlehnt haben. Der Brückenkopf ſüdlich der Marne
ſteigert die Bedrohung der franzöſiſchen Hauptſtadt und gibt
uns, ähnlich wie der Höhenrücken in der Champagne, vor-
treffliche Sprungbretter für neue Unternehmungen. Denn
die geſicherte mehrmalige Ueberbrückung des nicht gerade
ſchmalen Marnefluſſes, die an ſich ſchon eine bewunderungs-
würdige Ruhmestat iſt, gewährleiſtet uns ein glattes
Heranziehen der Artillerie und der Reſerven. An dem deut-
ſchen Erfolge haben alle Waffengattungen gleichen Anteil,
von den wirkſamſten Kampfmitteln ſind neben den Ge
ſchützen und Minenwerfern vor allem die Sturmwagen und
die Gas und Flammenwerfer zu nennen. Den Feld-
ſchlachten ſekundierten Luftſchlachten, bei denen die Unſeren
in 4 Tagen 122 Flugzeuge und 6 Feſſelballone abſchoſſen,
Ehrende Anerkennung fanden die Flieger Menkhoff (38),
Loewenhardt (39), Loerzer (26), Jacob (23), VBolle (24),
Goehring (22) und Thom (21). Jm Juni verloren unſere
Feinde 468 Flugzeuge und 62 Feſſelballone, während ſich
unſere Einbuße auf 153 Flugzeuge und 51 Feſſelballone be-
ſchränkte.

Gegen den Schluß der Woche ſetzten zwiſchen Aisne
und Marne Angriffe ſtarker franzöſiſcher Streitkräfte
ein. Hierbei handelt es ſich anſcheinend weniger um eine
Entlaſtung der an der Marne und Ardre und in der Cham-
pagne in ernſte Bedrängnis geratenen feindlichen Truppen
als vielmehr um die längſt erwartete Gegenoffenſive des
Generals Foch. Der Feind hat beim erſten Anprall Ge-
lände gewonnen. Aber unſere Reſerven haben an der Linie

Soiſſons--Neuilly-- weſtlich Chateau Thierry
ſeinen Durchbruch ſogleich am erſten Tage zum Scheitern
gebracht. Hinter dieſem Angriffe ſtanden die faſt ergebnis-
loſen Angriffe, die in den erſten Tagen der Woche der Eng

d lIänder bei Ypern, Bailleul und Albert, der Franzoſe zwiſchen
Caſtel und Mailly (Avre) ſowie zwiſchen Aisne und Marne
am Walde von Villers Cotterels und bei Chateau Thierrv
vortrieb, an Wucht und Ausdehnung weit zurück.

Jn Ftalien gingen ſelbſt die Kämpfe am Saſſo
Roſſo, bei Aſiago und an den Bergen Pertica und Solarolo

über gewaltſame Erkundungen oder örtliche Teilangriffe
nicht hinaus, obwohl der Jtaliener manchmal viermal
hintereinander vorſtürmte. Ebenſo erreichten die Artillerie
gefechte nur ſelten beſondere Heftigkeit. Jn Albanien be-
ſteht bisher nur eine Vorfeldgefechtsfühkung, in Maze-
donien blieb der Stellungskrieg an der Tagesordnung. Jn
Paläſtina errangen unſere osmaniſchen Verbündeten weſt
lich des Jordans nicht unerhebliche Vorteile, öſtlich des
Fluſſes rieben ſie eine engliſche Kavalleriediviſion faſt
völlig auf. Zur See verfenkt unſer Tauchſchiffkrieg trotz
ſtarker Gegenwirkung täglich 15 000--20 000 Raumtonnen.
Am 16. Juli meldete der Admiralſtab ſogar 31000 Raum-
tonnen, an denen der amerikaniſche Truppentransport-
de r r mit n Tonnen S war. Jnder Bucht von Tokujama ging das japaniſche Schlachtſchiff
a nrratichi. (2180) Gewichtstonnen) durch Selbſtexploſion
unter.

Ordensauszeichnung für Kühlmann

Serlin, 21. Jul. Amtlich. Se. Majeſtät der Kaiſer haben
geruht, dem bisherigen Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
Dr. von Kühlmann bei ſeiner Verabſchiedung den Roten
Adler-Hrdep l Klaſſe zu verleiben
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Franzöſiſche Wiedereroberungspläne in der
Champagne

Berlin, 20. Juli. Daß die Aufgabe der geſamten erſten
lung durch die Franzoſen ſehr unter dem Drucke des deut

ſchen Angriffs erfolgt iſt, geht daraus hecvor, daß die Franzoſen
ſeit dem Morgen des 17. erbittecte Anſtrengungen machen, die
verlorenen Höhenſtellungen und Stützpunkte wiederzugewinnen
und es iſt wohl zu verſtehen, daß ihnen an dieſen gelegen iſt,
denn ſie haben es ſich in den faſt vier Wochen andauerndenblutigen Kämpfen der Champagneſchlacht 1915 eine Unſumme

von Blut und Material koſten laſſen, um ſich in den Beſitz der
Stellungen zu ſetzen, welche ſie in wenigen Stunden wieder ver
loren haben; ſo in der Nähe von Ripont, nördlich von Ma ſo
ſiges, gelegene Tellerhöhe mit ihren tief eingeſchnittenen
Schluchten mit ihrem Wabennetz von Tunneln, Stollen und tech-
niſchen Anlagen, ferner die Givethöhe, den Fritzſchberg
und die Höhen ſüdlich von St. Souplet. Gegen dieſe Stel
lungen richteten die Franzoſen am 17. und 18. das zuſammen
gefaßte Feuer ihrer ſchweren Artillerie. Bei dieſen Kämpfen
zeichnete ſich die Truppe bei der Kellerhöhe beſonders aus. Sie
ſchlug die in ungefähr Regimentsſtärke vorbrechenden Infanterie
angriffe wiederholt zurück. Da gelang es den Franzoſen in einem
den Deutſchen nicht bekannten Tunnel durch den Berg hindurch
ihnen in den Rücken zu kommen und ſie zu umzingeln. Die
Gefangennahme der tapferen Verteidiger ſchien unvermeidlich.
Dieſe aber hatten die Lage erkannt und warfen ſich mit Hand
granaten den Franzoſen in ihrem Rücken entgegen, durch
brachen nach kurzem erbittertem Nah kampf die
umzingelung des Feindes und nahmen Teile
von ihm dabei gefangen. Ebenſo ergebnislos waren die
franzöſiſchen Teilangriffe, welche ſich gegen den Fritſchberg
richteten. Dieſe ſüdlich der Butte de Tahure gelegene Höhe
bildete das taktiſche Gegengewicht gegen die in deutſcher Hand
befindliche Wetterecke und ihr Verluſt am Morgen des 15. war
den Franzoſen beſonders ſchmerzlich. Schwerſtes Artilleriefeuer
lag in den Morgen und Mittagsſtunden auf dieſer Höhe und
weit bis in das Hintergelände hinein. Die danach vorbrechenden
Jnfanterieangriffe ſcheiterten indeſſen an dem geſchloſſenen
Widerſtand.

Die Rückverlegung der ſüdlichen Marnefront
Berlin, 21. Juli. Die in der Nacht vom 19. zum 20.

vorgenommene Rückverlegung der ſüdlichen Marnefront auf
das Nordufer, bei der die Deutſchen das geſamte
Kampfmaterial über den Fluß zurüch-führten, vollzog ſich völlig unbemerkt vom Gegner. Die
ſeinerzeit von uns erſtürmten zahlreichen feindlichen
Batterien wurden dem Feinde in völlig ge-ſprengtem Zuſtande überlaſſen. Der unbemerkte
Uebergang über den breiten Strom ſtellt den Leiſtungen
und der Führung ein glänzendes Zeugnis aus.

Balfour zur Belgien-Frage
London, 20. Juli. (Reuter.) Jn einer Verſammlung in

London anläßlich des belgiſchen Unabhängigkeits-
tages ſagte Balfour: Deutſchland hat viele falſche Rech-
nungen in dieſem Kriege gemacht. Tatſächlich hat es niemals eine
moraliſche Berechnung gemacht, die nicht äußerſt weit am Ziel
vorbeigeſchoſſen iſt. Das Verbrechen, deſſen Opfer Belgien iſt,
wird niemals vergeſſen werden. Wenn die Zeit kfommt, da
Europa am Verhandlungstiſch zu erwägen haben wird, wie es
ſich gegen eine Wiederholung der Schandtaten und Greuel ſchützt,
die Deutſchland zur Laſt liegen, dann iſt es einem europäiſchen
Staatsmann nicht möglich, zu vergeſſen, daß ein deutſches Ver-
ſprechen kein bindender Vertrag iſt.
Belgien von den deutſchen Armeen angriffen wurde, machte die
Schweiz, ebenfalls ein kleines und freies Land, kund, daß ſie
gerüſtet ſei, ihre Neutralität gegen alle Angriffe zu verteidigen.
Wer vermag zu zweifeln, daß, wenn es der deutſchen Heeres-
leitung beſſer gepaßt hätte, Frankreich durch die Schwei z
anſtatt durch Belgien anzugreifen, Belgien es geweſen wäre, das
die Glückwünſche der deutſchen Regierung erhalten hätte, und daß
es die Schweiz geweſen wäre, die unter den deutſchen Stiefel-
ebſatz getrampelt worden wäre.

Aber die höchſte Beleidigung wurde gegen Belgien
durch den deutſchen Kanzler in ſeiner letzten Rede gerichtet. Er
erzählte da der Welt, Deutſchland habe nicht vor, Belgien für
immer zu behalten, ſondern Deutſchland beabſichtige, Belgien
al s Fauſtpfand zu gebrauchen. Was bedeutet nun
Fauſtpfand in dieſem Sinne und wie es vom Kanzler gebraucht
wird, wirklich? Es bedeutet, daß er, nachdem Belgien ohne
Herausforderung angegriffen, es erobert hat und nach der Er-
oberung vhne Erbarmen mit ihm umgegangen iſt, es allen Mate
rials, Gutes und aller moraliſchen Vergütung für dieſen Angriff
auf ſeine Freiheit beraubt hat, ſich bereit zeigt, es aufzugeben,
vorausgeſetzt, daß er irgendein anderes Landgebiet erhalten kann,
auf dem die Deutſchen ihre beſondere Fähigkeiten ausüben
können.

Wenn er von einem Fauſtpfand und von einem Austauſch
Belgiens gegen irgendetwas anderes ſpricht, es mag dies
vielleicht nur bedeuten, daß er bereit iſt, der Mißverwaltung und
Unterdrückung Belgiens ein Ende zu machen unter der Bedingung,
daß die Mächte Deutſchland die Erlaubnis zur Mißverwaltung
und Unterdrückung irgendeines anderen Gebietes in Eurvpa oder
anderswo geben. Das bedeutet die Behandlung Belgiens als
Fauſtpfand, das und nichts anderes, und mir ſcheint, von all
den vielen Gewalttätigkeiten, die Belgien über ſich ergehen laſſen
mußte, mögen viele grauſamer geweſen ſein, aber ſicherlich war
keine jemals beleidigender.

Die Angriffe der Engländer bei Meteren
Berlin, 19. Juli. Bei den Angriffen der Engländer

am 10. Juli beiderſeits Meteren zwiſchen La Waton und
der Nordoſtecke von Merris ſowie gleichzeitig zwiſchen Vieux
Berquin und Vierhoek hatte der Brite ſchwere
Verluſte. Seine Angriffe, die er mehrmals wiederholte,
ſcheiterten im Feuer und im Gegenſtoß. Außer einer größeren
Anzahl von Gefangenen blieben zahlreiche Maſchinengewehre in
unſerer Hand. Auch auf der übrigen engliſchen Front lebte die
Gefechtstätigkeit auf. Ein nördlich Trjcot am Morgen des
19. Juli von mehreren Kompagnien ausgeführter Feindvorſtoß
wurde durch Gegenangriff abgewieſen. Ein weiteres gleich blu-
tiges Schickſal erlitten weitere von hier bis zur Oiſe vor-
fühlende feindliche Erkundungsabteilungen.

Diplomatiſches Vorgehen der Entente
beim Vatikan

Bern, 20. Juli. Der Berichterſtatter der „Stampa“ beim
Vatikan drahtet, die Ernennung Denys Cochins zum dip
lomatiſchen Vertreter Frankreichs beim Vati-
kan werde als ſicher bevorſtehend angeſehen. Msgr. Tode-
ſchini werde ſich nach Paris begeben. Die Nachricht von der
Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und dem Vatikan ſei verfrüht, die Ernennung
des päpſtlichen Nuntius in Holland zum Vertreter des Vati
kans in Japan dagegen bevorſtehend. Die große diplomatiſche
Bewegung der Entente beim Heiligen Stuhl bezwecke, die Ma-
növer der Mittelmächte zu bekämpfen, die ſich des Vatikans
als internationalen Stützpunktes bedienen möch-
ten. Die Entente habe begriffen, daß dieſem Einfluß
wierſam entagegengegarbeitet werden müſſe.

Zur nämlichen Zeit, als

Der ruſſiſche Wirrwarr
Vordringen der Ententetruppen an der Murmanbahn
Moskau, 19. Juli. Die hieſige Preſſe meldet: Jn der

Gegend von Omsk gehen die Sowjettruppen von der
Station Jal utoſowsk auf Station Baganlinsk (ſüdöſt
lich Tſchtnenj) zurück.

Jn Perm, Niſhni-Nowgorobd und Jegrojewsk
iſt der Aufſtand der Weißgardiſten unterdrückt.

Jn Archangelsk werden täglich 20 Chokera-er krankungen gemeldet; in Saratow 120.
Der japaniſche Konſul in Moskan hat dem Kommifſſar für

die auswärtigen Angelegenheiten erklärt, daß Japan kein
J ntereſſe daran hat, ſich in innere Angelegenheiten Rußlands
einzumiſchen.

Der Murman- Sowjet hat im Einvernehmen mit den
engliſchen und franzöſiſchen Kommandierenden beſchloſſen, daß
alle ruſſiſchen Formationen dem Sowjet unterſtehen. Die En
tentetruppen ſollen lediglich den Sowjettrup-
pen behilflich ſein. Die Entente verpflichtet ſich, Jnſtruk
teure, Ausrüſtungs- und Fortbewegungsmittel zu ſchaffen, die
Bevölkerung, Beamten und Arbeiter zu verpflegen und mit allem
Notwendigen zu verſorgen.

Ententetruppen dringen an der Murmanbahn
vor und ſcheinen Archangelsk von Wologda abſchneiden zu wollen.

Die unter engliſchem und franzöſiſchem Protektorat in Ar
changelsk ſtehenden ſerbiſchen und italieniſchen Abteilungen wer
den entwaffnet.

Am 14. Juli haben im Gouvernement Saratow bei Birsk die
Kämpfez wiſchen Tſchecho-Slowaken und Koſaken
einerſeits und Sowjettruppen andererſeits von neuem be-
gonnen.Desgleichen leben die Kämpfe an der Ural-Bahn bei
Wolsk auf. Die Verbindung zwiſchen Bologoje und Ry
binsk iſt noch unterbrochen.

Baku, Poti, Hagry und Karmur ſind von Sowjettrup-
pen beſetzt worden.

Moskan, 19. Juil Die hieſige Preſſe meldet: Laut Mel
dung des Diviſionsführers ſchlugen die Rätetruppen eine die
Station Filonowo mit fünf Geſchützen angreifende 3500
Mann ſtarke Abteilung Koſaken zurück, 150 Koſaken, darunter 29
Offiziere, wurden gefangen, ein Geſchütz und acht Maſchinen-
gewehre erbeutet. Jn Jrkutsk ſchlugen örtliche Bergarbeiter
Angriffe Weißer Garde zurück.

Verſchärfter Bahnſchutz und ſtrengſte Ueberwachung
der Reiſenden auf den Strecken Zarizyn-Tichorozkaja
und Kjageſan-Kolomna ſind beffohlen worden.

Jn Orenburg iſt eine Verſchwörung von Offi-
zieren und Jntellektuellen unter Teilnahme von
Sozialrevolutionären aufgedeckt worden. Die Waffen wurden
den Verſchwörern aus den Depots der Roten Armee geliefert.

Bei den dauernden Verkehrsſtörungen und lokalen
Kämpfen in Rußland iſt es faſt unmöglich, die Nachrichten
auf ihre Zuverläſſigkeit zu prüfen.

Der Nationalfeind der Bolſchewiki
Amſterdam, 17. Juli. Nach einer Meldung der „New-

Hork Times“ haben Reiſende, die aus Rußland zurückkommen,
berichtet, daß dort die deutſche Propaganda unzweifel-
haft die amerikaniſche aus dem Felde geſchlagen
habe. Als Agitationsmittel gebrauchten die Deutſchen die Re
den Wilſons, die ſie unter den Ruſſen und Slaven verbrei-
teten, um mit den eigenen Worten des Präſidenten die impe-
rialiſtiſche Geſinnung Amerikas zu beweiſen.
Beſonders werden ſeine Reden vom 8. Januar mit den 14 Kriegs
zielen und die vom 4. Dezember, in der er vom Kongreß die
Kriegserklärung an OeſterreichUngarn fordert, als Agitations
mittel benutzt. Dieſe Anſicht von den imperialiſtiſchen Zielen der
Alliierten iſt unter den Bolſchewiki ſo ſehr groß gezogen worden,
daß der DurchſchinttsBolſchewiki jetzt England f ür ſeinen
Nationalfeind hält.

Englands Pläne in Rußland
Moskau, 18. Juli. Jn einer Beſprechung der politiſchen

Lage Rußlands führt „Prawda“ folgendes aus: Rußland müſſe
den engliſch- franzöſiſchen Jmperialismus genau
beobachten, man müſſe die volle Wahrheit ſagen. Wenn nicht
formell, ſo beſtehe doch faktiſch Krieg zwiſchen Eng
land und Rußland. Die Engländer gehen ohne Lärm und
Zagen, ohne offizielle Noten durch ſtille Minierarb eiten
gegen uns vor, um ung eines ſchönen Tages lebendig zu
fangen. Jhr Plan iſt klar: Sich mit den Tſchecho Slo
waken zu vereinigen, von Norden vorzuſtoßen, uns von
Sibirien loszulöſen und in Archangelsk, Wologda, Jekaterinburg
uſw. die Gegenrevolution zu entfachen.

Die Erſchießung des Zaren beſtätigt
Das geſamte Eigentum des Exzaren und der Exzarinnen

konfisziert
Moskau, 20. Juli. Der Exzar iſt am 16. Juli laut

Urteil des Ural-Sowjets in Jekaterinburg erſchoſſen
worden. Die „Bjedneto“ meldet die Ermordung in fol
gender Form: „Durch den Willen des revolutionären Volkes
iſt der blutige Zar aufs glücklichſte in Jekate-
rinburg verſchieden. Es lebe der Rote Terror.“ Ein
Dekret vom 19. Juli erklärt das geſamte Eigentum des Exzaren
ſowie der Exza rinnen Alexandra und Maria undfämtlicher Mitglieder des ehemaligen Kaiſerhauſes als Beſitz
der ruſſiſchen Republik. Einbegriffen in die Konfis
kation ſind ſämtliche Einlagen der ExzarenFamilie in ruſſiſchen
und ausländiſchen Banken.

Die bürgerliche Preſſe, die am 7. Juli ſiſtiert worden iſt,
erſcheint noch immer nicht. Nach Darſtellung der
maximaliſtiſchen Blätter entwickeln ſich die Operationen gegen die
Gegenrevolutionäre im Ural und an der Wolga günſtig für die
Volſchewiki.

Jsländiſchdäniſche Verſtändigung
Kopenhagen, 20. Juli. Nach einer amtlichen Meldung

aus Reykjavik haben die Verhandlungen, die
wegen der gegenſeitigen ſtaatsrechtlichen Beziehungen
zwiſchen Dänemark und Jsland in Reykjavik
geführt wurden, zu völliger Verſtändigung ge
führt, wodurch den langjährigen Zwiſtigkeiten ein Ende be
reitet wurde. Das Abkommen iſt geſtern unter zeichnet
worden und hat isländiſcherſeits faſt einſtimmige Be-
willigung gefunden. Bei der Rückkehr der däniſchen Dele-
gierten nach Kopenhagen, wahrſcheinlich Mitte nächſter
Woche, wird das Abkommen der däniſchen Regierung mit
dem Erſuchen zugeſtellt werden, es dem däniſchen Reichstag
zur Genehmigung vorzulegen. Der isländiſche Alting iſt
geſtern gerwroſfen worden und wird im September wieder
zuſammenrrererr, um über das Abkommen zu beraken.
Wenn de Annahme durch den Alting erfolgt, wird über das
Abko. men unrer den isländiſchen Wählern eine öffent-
liche Abſtimmung vorgenommen werden.

Hintze an Burian
Wien, 19, Juli. Der Staatsſekretär des Auswert

von Hintze hat anläßlich ſeines Dienſtantrittes an
Miniſter des Aeußern folgendes Telegramm
richtet:

das Vertrauen S. M., meines Allevgnäh,
rrn, auf den Poſten als Staatsſekretär des Auswit
tes berufen, drängt es mich, Ew. Exzellengz zu g.

meiner Tätigkeit meine aufrichtigſten bundesfrer
lichſten Grüße zu überſenden. Es iſt mir eine beſg
Freude, bei meinem Dienſtantritt die auf einen orgat
ſchen Ausbau des deutſch-öſterreiqhitungariſchen Bündnäſſes abgielenden Arbeiten
zufinden, die ich aus tiefinnerſter Ueberzeugung au
und mit Ew. Exzellenz gütiger Unterſtützung zu einem
Ende zu führen hoffe. Als ſchönſtes Glück aber würde
betrachten, wenn es Gottes gnädiger Hilfe in nicht zu je
Zeit gelänge, die Erfolge unſeres treu bewährten Bünhne
z einen ſiegreichen, ehrenvollen Friegrönen.“su

Hierauf hat Graf Burian mit nachſtehen
Depeſche geantwortet: v„Für die freundlichen Worte, mit welchen mich Ey

zellenz gelegentlich Jhres Amtsantritts zu begrüßen die g.
hatten, bitte ich meinen aufrichtigſten Dank entgegen
men. Ew. Exzellenz mögen verſichert ſein, daß Jhnen
der Durchführung der großen Aufgabe, z
Ziel Feſtigung und Ausgeſtaltung des öſterreichiſchen
ſchen deutſchen Bundesverhältniſſes iſt, meine rückhal
loſe und überzeugte Mitwirkung jeder
zur Verfügung ſtehen wird. Einen ehren
gerechten Frieden, welchen wir alle zum Wohle der geſa
Menſchheit herbeiſehnen, werden wir am raſcheſten und ja
ſten erreichen, indem wir in unbeugſamerkraftvoller Einigkeit ausharren.
Franzöſiſche und italieniſche Preſſeſtimme

zu Graf Burians Erklärungen
Bern, 20. Juli. Die Grklärungen des GrafBurian werden von der franz ſiſchen Preſſe gle

abgelehnt; ſie entſprächen dem bekannten politiſchen 9
növer, nach innen hin friedensfreundlich, nach außen rig
entſchloſſen zu erſcheinen, aber gleichzeitig nach außen hin t
Eindruck zu erwecken, daß der Friede nur durch den Kri
willen der Entente hinausgeſchoben werde. „La Preſſe g.
beſonders darauf hin, daß die Erklärungen wohl ſicher w
Rückſprache mit den deutſchen Staotsmännern veröffenſſ
wurden und den Beifall der deutſchen Regierung haben. v
ihnen einen wirklichen Wert verliehen hätte, nämlich
Präziſierung in allen Einzelheiten, fehle ivollkommen. BreſtLitowsk bleibe nach wie vor ein abſchretg
des Beiſpiel.

Während das Expoſe des Grafen Vun

b

Drn. c Juli.
von der italieniſchen Preſſe durchweg ironſſch abnend beſprochen wird, führt „Perſev errang in r M
teilung aus Rom aus, die Erklärung des Grafen Burian
Trentino und Trieſt mache den Frieden für Jtaliet
unmöglich. Jtalien müſſe daher ſeinen Krit
energiſch fortſetzen, bis ſich die öſterreichiſche Meng
tät ſo ändere, daß den Aſpirationen Jtaliens Genüge geletſte
werden könne. Graf Burian erklärte heute nicht nur d
ſondern auch Trentino als „unantaſtbaren Beſitz“ Oeſtertei
Ungarns. Gerade er habe in der Neutralitätsperiode als 9
niſter des Aeußeren das Trentino und die Jſonzolinie Jtal
angeboten. Die öſterreichiſchungariſche Regierung habe
gegenwärtigen Kriege ungeheure Vorteile erzielt durch
militäriſche und politiſche Liquidation Rußlands, die Wwah
ſcheinliche Angliederung eines großen Teiles Polens, die
nexion bedeutender Gebiete Rumäniens von hohem ſtrategiſche
umd wirtſchaftlichen Wert und die vollſtändige Niederſchlagu
Serbiens und Montenegros. Nach alledem wolle ſie den S
damit abſchließen, daß ſie Jtalien nicht einmal einen Fuß bra
Boden abtrete. Solchen Frieden wieſen die Jta
liener einmütig und entſchieden zurück.

Ein Beſchluß der Londoner Handelskonferen
Bern 20. Juli. Ein Mitarbeiter der „Gazetta delhat von einem Vertreter Jtaliens auf der Hadern

renz der Alliierten in London u. a. erfahren, un
habe dort beſchloſſen, gleichviel wie ſich die Zukunft geſſelt,
weder den Neutralen, noch viel weniger aber den Feinden für di
Zeit nach dem Kriege wirtſchaffliche Gleichbereqhti
gung zuzugeſtehen. Dementſprechend ſolle eine beſondere ver
e Peeſer 72 r zwiſchen den Alliierten ſovi
über Verſicherungsweſen und Verſicherun ellAlliierten herbeigeführt werden. ſa 820efe n ha

Wiederaufnahme der holländiſchengliſchen

wirtſchaftlichen Verhandlungen
Armſterdam, 20. Juli. „Telegraaf“ meldet aus dem Hay

daß geſtern dem britiſchen Geſandten Sir Walter Towuleſ
die Gegenvorſchläge der holländiſchen Regierung zur Vie
der aufnahme der Wirtſchaftkichen Verhand
lung en übereicht worden ſeien. Auf holländiſcher Seite ho
man, daß die Entente ſie als hinreichende Grund
lage für die Weiterberatung betrachten werde.

„Amerikaniſche „Juftiz“
Berlin, 19. Juli. Die Mörder des deutſchen Reich

angehörigen Robert Prager ſind von einem Ge
ſchworenengerichtshof freigeſprochen worden. Die „New
York Times“ äußert dazu u. a.: Die Freiſprechung da
Mörder von Robert Prager war offenſichtlich ein ſchwer
Vergehen gegen die Gerechtigkeit. Der Verteidiger hat ſit
auf ein neues ungeſchriebenes Geſetz berufen. Das alte in
geſchriebene Geſetz war eine Schande und ein Skandal, un
das neue, welches ebenfalls den Mord als eine geſehlic
amerikaniſche Jnſtitution betrachtet, iſt ſicherlich nicht
weniger als dies. Auch die „Neworker Morning Poſt
erklärt die Freiſprechung der Mörger Pragers für einen
ſchweren Verſtoß gegen die Gerechtigkeit. Der Tatbeſtarh
war nicht zweifelhaft, aber die Jury weigerte ſich, die Ver
urteilung auszuſprechen. Das Verdikt ging dahin, daß el
kein Verbrechen ſei, einen Deutſchen zu töten. Der ganx
bedauernswerte Fall ſollte jeden Amerikaner mit Schau
erfüllen.

Die Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir unker
ſchreiben die Urteile dieſer New Porker Blätter über do
fluchwürdige Verbrechen der amerikar
ſchen Volksmaſſe, an dem ſich die amerikaniſhh

n n der Mörder des eDeutſchen in einer Weiſe mi ldig gemacht hat,ihr ſelbſt das Urteil ſpricht. tſchuldia a
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